Operante Konditionierung nach Skinner
· Menschenbild: jegliches Verhalten kann durch Verhaltenskonsequenzen beeinflusst werde.

· Operant bedeutet, an bzw. in seiner Umwelt zu operieren (einzugreifen). Durch das Tätigen einer Verhaltensweise ist es einem Individuum möglich, die Umwelt zu beeinflussen. 
· Beim operanten Konditionieren ist demnach ein Individuum von sich ausgehend aktiv. Ein Verhalten wird gezeigt, welches die Reaktion der Umwelt hervorruft (= Konsequenz auf das Verhalten).
· Operantes Verhalten muss nicht geplant sein: Viele Verhaltensweisen der operanten Konditionierung werden spontan emittiert. Bei der operanten oder auch instrumentellen Konditionierung kann ein ursprünglich unbedeutendes Spontanverhalten durch Belohnung oder Bestrafung bevorzugt/vermieden werden. Die Häufigkeit des Auftretens eines Verhaltens kann also nachhaltig beeinflusst werden.
· Ziel der operanten Konditionierung: Die Verhaltenswahrscheinlichkeit maßgeblich beeinflussen

Allgemeine Merkmale der Verstärkung 

· Verstärker sind Reize, die entweder direkt ein Bedürfnis befriedigen können (etwa Nahrung) oder dies indirekt können (z. B. Geld, das zum Erwerb befriedigender Reize verwendet werden kann). Solche Verstärker bezeichnet man als positiv.

· Die Verstärker regulieren die Verhaltenswahrscheinlichkeit. Die Versuchsperson lernt schnell den Zusammenhang zwischen Handlung und Belohnung.

· Eine Schwierigkeit besteht im Ausfindigmachen der Verstärker, da diese auch irrational versteckt sein können. Die Verstärker müssen an die Versuchsperson angepasst sein. Einem Kleinkind kann als Verstärker eher Schokolade angeboten werden, als einem erwachsenen Mann. Eine Personenanamnese ist also der erste schritt.

· Wichtig ist, dass die Verstärker kontingent (also unmittelbar nach der gewünschten Handlung) sind und Bedürfnisse befriedigen (z.B. Hunger). 

Arten der Verstärker

· Primäre Verstärker sind jene Verstärker, die bereits von Geburt an wirken. Sie befriedigen Grundbedürfnisse ( z.B. Körperkontakt oder Nahrung
· Sekundäre Verstärker sind gelernte Verstärker. Sie sind also zunächst neutrale Reize, die nicht lebensnotwendig sind. Durch wiederholte Koppelung mit primären Verstärkern erhalten sie Verstärkerqualität ( z.B. Geld

· Materielle Verstärker: Diese Verstärker fördern die materielle Abhängigkeit .( z.B. Blumen, Süßigkeiten, Musik-CDs.

· Soziale Verstärker / Handlungsverstärker: Soziale Verstärker bestehen aus einem angenehmen zwischenmenschlichen Kontakt Sie verhindern eher eine materielle Abhängigkeit und fördern Freizeitaktivitäten und Sozialverhalten. Sie wirkt sich am günstigsten auf die Entwicklung eines angemessenen Sozialverhaltens und einer reifen Persönlichkeit (Selbstwertgefühl, Selbstbewusstsein, Verhaltensbewusstsein, usw.) aus. ( z.B. Lob, Streicheleinheiten, aufmerksames Zuhören, Beifall klatschen 
· Nach dem „Premack-Prinzip“ dient auch antizipiertes Verhalten als Verstärker. Das Premack-Prinzip besagt, dass ein Verhalten, das unter natürlichen Bedingungen mit einer höheren Häufigkeit gezeigt wird, als Verstärker für ein Verhalten dienen kann, das unter natürlichen Bedingungen mit einer geringeren Häufigkeit gezeigt wird. Beispiel: Wird uns nach den Hausaufgaben etwa ein Kinobesuch versprochen, so wird die Auftretenswahrscheinlichkeit der Handlung, dass die Hausaufgaben gemacht werden, erhöht.

Die verschiedenen Reaktionen
1. Positive Verstärkung: geben eines angenehmen Reizes

2. Negative Verstärkung: weglassen eines aversiven Reizes

3. Positive Bestrafung / Bestrafung Typ 1: Geben von aversiven Reizen
 

4. Negative Bestrafung / Bestrafung Typ 2: Auslassung der positiven Verstärkung
Zu (1): Positive Verstärkung

· Unter positiver Verstärkung versteht man ein Verhalten, dass in einer bestimmten Situation wiederholt gezeigt wird, weil die bisherigen Reaktionen auf dieses Verhalten positive Konsequenzen brachten.

· Ein positiver Verstärker ist ein Reiz, der zu einem Anstieg der Auftretenswahrscheinlichkeit einer bestimmten Verhaltensweise führt.

· Für die Testperson stellt die positive Verstärkung eine angenehme Folge dar. Sie befriedigt Bedürfnisse.
· Menschen und Tiere streben nach Bedürfnisbefriedigung und dem Erleben angenehme Situationen. Deswegen werden sie das gewünscht Verhalten häufiger zeigen und/oder intensivieren.

· Verstärkung negativer Eigenschaften: nach diesem Prinzip können auch negative Verhaltensweisen verstärkt werden. Beispiel: Ein Schüler kommt wiederholt verspätet in den Schulunterricht. Da die Mitschüler bewundernd lachen und die Lehrer nichts gegen den Regelverstoß unternehmen, empfindet der Schüler die Konsequenz für sein Verhalten als positiv. Durch diesen positiven Verstärker wird der Schüler voraussichtlich auch in Zukunft zu spät kommen, um wieder in den Genuss des Verstärkers zu kommen.
Zu (3) und (4): Bestrafung

· Folgt einem Verhalten eine unangenehme Folge, spricht man von Bestrafung. Durch Bestrafung sollen unerwünschte Verhaltensweisen/Einstellungen abgebaut werden, unerwünschte Verhaltensweisen/Einstellungen werden jedoch nicht dauerhaft beseitigt, sondern nur kurzfristig unterdrückt oder abgeschwächt (Verhaltensunterdrückung). 

· Bestraftes Verhalten wird in seiner Auftretenshäufigkeit reduziert. Das Besondere aber ist, dass dieses Verhalten nur unterdrückt und nicht gelöscht wird, so dass es spontan nach Aussetzen der Bestrafung wieder auftritt.
Löschung / Extinktion

· Unter Extinktion (Löschung) versteht man die Abnahme der Häufigkeit eines gelernten Verhaltens aufgrund von Nichtverstärkung, bis es schließlich nur noch zufällig auftritt.

· Aufwand und Dauer einer Löschung sind abhängig von der Lerngeschichte und von der Art der Verstärker 

· Es kann vorkommen, dass bei Ausbleiben der positiven Konsequenzen zunächst diese Verhaltensweise in deutlich stärkerer Form gezeigt wird. Beispiel: Ein Kind schreit und bekommt die Zuwendung der Mutter. Wenn die Mutter dem Kind auf das Schreien nun keine Zuwendung mehr schenkt, kann es vorkommen, dass das Kind kurzfristig noch deutlich klangvoller schreit, um doch noch in den Genuss der positiven Konsequenz (der Zuwendung) zu kommen.
Shaping

· Hier wird nicht erst die komplette Handlung verstärkt, sondern bereits jede Annäherung an eine gewünschte Handlung.

· Komplexe Verhaltensweisen sind oftmals (besonders bei Kindern) unmöglich auf einmal zu erlernen. Deshalb muss das (Ziel-) Verhalten in kleine Unterschritte aufgeteilt werden (sukzessiver
 Aufbau), die es nacheinander zu durchlaufen gilt. Nachdem ein Teilschritt erfolgreich abgeschlossen wurde, werden die Anforderungen leicht erhöht.

· Skinner bezeichnete die schrittweise Verhaltensmodifikation als "shaping of behavior" (Verhaltensformung).

· Beispiel: eine Taube soll auf einer roten ovalen Scheibe picken. Die Taube wird verstäkrt, wenn…

… sie den Kopf zur Scheibe bewegt

… sie zur Scheibe schaut

… sie sich der Scheibe nähert

… sie auf die Scheibe pickt

· Ist schließlich das Zielverhalten erreicht oder aufgebaut worden, so bedarf es noch der Aufrechterhaltung und Verfestigung. Ein Verhalten wird am wirksamsten aufrechterhalten, wenn die Immer-Verstärkung von der gelegentlichen Verstärkung (Machmal-Verstärkung) abgelöst wird.

Vergleich zur klassischen Konditionierung

· Während beim klassischen Konditionieren ein neuer Reiz kennen und verstehen gelernt wird, lernt das Versuchstier beim operanten Konditionieren eine bestimmte Verhaltensweise auszuführen, die auf dem natürlichen Repertoire basieren kann.
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� Reize, auf die der Organismus mit Unlust reagiert


� nacheinander, schrittweise





